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" Erinnerung, Den 17. December.

Der Wahr-feiger von St. Paul.
(Sch1uß—)

Es »war eine traurigeWinternacht, der Wind
blies in den engen Straßen und große Schneeflos
cken fielen wirbelnd vom Himmel, als die Tochter
Vieler Könige, die bevorzugte Schwester eines mach-
tigen Monarchen , um deren Hand die größ-
ten Fürsten Europas geworden hätten, diesen rüh-
renden Beweis der uneigennützigsienkiebe gab, ihre
zarte Gestalt dein strengen Froste aussehn-, in der
Dunkelheit und verstohlen in derselben Stadt figu-
rirte, wo sie kurz vorher im Triumph empfangen
worden war, und Allem trotzte, um sich mit dem
Wesen zu verbinden, das ihr Herz sich seit ihrer
zarten Jugend erkoren hatte.

Die jungen Ebeleute stellten sich aufbeide Sei-
ten des Altnrs im üussersien Winkel der Domini-
kaner-Capelle ;- eine einzige Lampe, die der Page
hielt, beleuchtete Diefetraurige Feierlichkeit; der Got-
tesdieusi hatte schon begonnen, Die tiefe ernsie Stim-
Me des Mönchs wiederhallte im öden Umkreis,
und Stillschweigen herrschte überall, als der Klang
VVU Pfkkdkhufen plötzlich erscholl und der Waffen-
lärm einer Reitertruppe sich in geringerEntsernung
UMckscheiden lief}. Die Stimme des Mönche-, an:
f0n9‘3 fctmlich und stark betont, wurde leiser-, je-
mkhr DkkEåkm nahte und obgleich Die Heiligkeit
det Pflicht, die er zu erfüllen hatte, ihn so weit
über jede Furcht erhob, daß er nicht plötzlich seine
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Amtsverricytung unterbrach, so war es doch manch-
mal unmöglich, zu hören, was er sprach.

Die Reitertruppe schien sich gegen eine Seite
der Capelle zu wenden, nnd etwa hundert Fackeln
beleuchteten plötzlich den Altar, so daß man die
Mienen aller Uinsiehenden erkennen konnte. Das
Antlitz des Mönchs war todtenblaß, auf dem Ge-
sichtDJeariens zeigte sich ansangs eine zärtliche Un-
ruhe über das Geschick Sussolks, den sie so mitin
ihr Verderben riß; allein sie» erhob ihre Augen
zum Himmel um Gottes Hülse anzuflehen und
eine engelgleiche Resignation malte sich in ihren
Zügen.

Sie hofften anfangs, ihre Furcht mer'De sich
ungearündet zeigen; di-.se Hoffnung VerschWiUld,
als sie eine große Anzahl Stimmen rufen hörten:
»Es lebe der .Köiiig!«.... Das Volk, von Neu-
gierde und dem Lärm herbeigezogeiy hatte sich mit
dem Hausen vereint und vermischte seine Stimme
mit der der Reiter. Mitten durch dies Geschrei
hörte man eine wohlbekannte Stimme an der Thür der
Capelle rufen: ,,Zuri’ickmeineFreunde, erlaubt Ihr
Eurem Könige nicht, allein zum erchtttuhl zu
geben?" -- Spierauf wandte er sich zum Ossizier
Der schottischen Gaide: »Habt die Güte, diese
dienstsertige Liebt-aber ein wenig zurücktreten zu
lassen; ich brauche keine Zeugen in der Sache-
um Die es sich hier handelt.« _

'Die Pforte öffnete sich und trotz der Dunkel-
heit san man eine einzelne Person sich dem Altar
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nahen, an dem die jungen Verlobten standen. Der
Geistliche wußte nicht, bei welchem Theil des
Gottesdiensies er sei, hatte jedoch bis jetzt sein
Amt fortgesetzt; nun aber hielt er plötzlichinne, als
Franz sagte:

,,Habe ich Euch nicht versichert, daß auch
an mich einmal Die Reihe kommt? Ihr dachtet,
mir durch dieie Stunde und diesen abgele-
genen Ort zu entgehen, wißt aber, daß ein
neuer König alles sieht und hört. Sie-, Madame,
wollten also nicht, wie es Jhle Pflicht war, Den
Herrn Jhres Adoptiv- Vaterlandes,
des Königs Heinrich, um Rath fragen, ehe
Sie so handelten? Lesen Sie das Urtheil über
Sie Beide. Leuchte Deiner Herrin,« sagte er
zum cPagen, indem er Marien zsvei Papiere gab,
die ihre außerordentliche Unruhe sie anfangs nicht
verstehen ließ. Endlich aber rief sie aus: ,,Soll
ich meinen Augen trauen?

Man kann sich ihr Erstaunen denken, als sie
sah, daß Franz an ihren Bruder Heinrich geschrie-
ben, um ihn zur Einwilligung ihrer Heirath zu
bewegen,"und daß er für sie die Einwilligung er-
langte, weil Heinrich hoffte, sich auf diese Art die
Freundschaft eines Fürsten zu sichern, den er um
so mehr liebte, als er in tausend Beziehungen zu
ihm stand. Sonst kümmerte sich Heinrich wenig,
ob diese Verbindung seiner Schwester zusage oder
„um, »Ist ein solches Glück möglich? rief Ma-
rie. —- „Sa/K antwortete Franz, »Am-s ist dem-
jenigen möglich, dessen Streben es ist, Sie glück-
lich zu machen. Und wenn er nicht so glück-
lich ist, daß dieses Glück von ihm abhängt, so
wei; Zer es mit Freuden einem Andern anzuvers
trauen," fügte er einzu, indem er Suffolk ansah.

Dieser nahte sich dem König und sagte: »Q, Si-
re; weletse Worte«»..

» »Sagen Sie nichts mehr, bevor der Priester
geendet hat. Ich kam hierher, meine Zweifel zum
Schweigen zu bringen", nicht um neue Schwierig-
keiten zu Muffen."

Der Mönch hatte genug gehört, um ohne alle
Furcht mit klangvoller Stimme den so plötzlichum
terbrochnen Gottesditnst wieder zu beginnen, als
nach der Beendigung der König zu ihm- trat, um
ihn reichlich zu belohnen, sagte Marie zu Susso.1k:
„Die Wahrsagung ist also ganz in Erfüllung ge-

den Bruder-»
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gangen. Die Verlobte eines Königs ist das Weib
eines Unterthans. Sind Sie nicht über die gehei-
men Kenntnisse des Wahrsagers von er. Paul
erstaunt?« —- »Ich, « erwiederte Suffolk, »ich
bin es weniger, als irgend Iemand.« —- ,,Wie ?«
rief Marie. -—— „Darf ich es Ihnen jensals sagen?
Ich hatte es errathen, wer die wahre Gottheitdes
Sehers von St. Paul war, und es war. . . . ich,
H), Der ieine Gestalt durch eine kunstvolle Verklei-
Dung annahm.« —- ,,Sie, der Sie den Abend
vorher so kühn sprachen Don”... . sagte Marie,
zu glücklich, um lehr entrüstet in diesem Augen-
blick zu werden. — ,,Nein,« erwiederte er, »ich
kann mir noch jetzt nicht dieseDoppelzüngigkeit
verzeihen; errinnern Sie sich nur an die Verzweif-
lung, die mich eben damals niederdrückte. Ge-
zwungen durch Ihr gänzliches Stillschweigen, an
die Falschheit Ihrer Gelübde zu glauben, die mir
alle Umstände zufällig bewiesen, konnte ich der günsti-
gen Gelegenheit nicht widerstehen,, meine grausamen
Zweifel über die Aechtheit der ersten Liebesprobe,
von der ich ein so thenres Andenken bewahre, zu
besiegen; aber als Ihre Verlegenheit mich über
den Etsola meiner verhaßten List sicher machte,
da verwünschte ich meine Heuchelei und ich war
im Begriff, mich Ihnen zu Füßen zu werfen, um
mir eine Verzeihung zu erstehen, der ich mich un-
würdig fühlte. Da Sie jedoch überzeugt schienen
von der Unmöglichkeit, der Verbindung, die Ihr
Bruder wünschte, auszuweichen, so war es fürmich
von der größten Wichtigkeit, Sie an Ihre frühe-
ren Gelübde zu errinnern, Da meine Liebe mich
eine glücklichere Zukunft ahnen ließ. Was sonst
nseine sBDi'berfagungen betrifft, so verdanken Sie
sie blos demGefühle, das michsdurchglühte und be-
geisterte, und einer gewiss-en Kenntniß« die ich von
dem Charackter Sr. Majestüt besitze, « fügte er
hinzu, sich vor Franz verneigead, der zu ihnen ge-
treten war. «

,,Iadessen,« sagte derKönig, ,,magst Du Dei-«
nen guten Stern beneiden, daß man Dich Nicht
um mehr gefragt hat. Es wäre Dir schlka ge·
worden, meine Gegenwart an- diesemOrte oder gxlk
die Veweggründe meiner Gegenwart voraus zu sa-
gen.« Die Güte Ihrer Maiesiåt übertrifft meine
Erwartung,« erwiederte Suffolk.. «Heffen wir
Dies,” sagte Franz, « Niemand ist mehr, als ich
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geeignet, bie‘ Fehler zu entschuldigen, zu welchen
die Schönheit eines Weibes schwache Menschen-
wie wir sind, verführen kann. « Dann faßte
er ehrerbietig Mariens Hand, küßte sie und
sprach:

,,Gehen wir jetzt, diese schöne Verbindung
zu feiern!”

. Der Herzog und die Herzogin Von Suffolk
kehrten bald in ihr Vaterland zurück; sie lie-
ßen sich öffentlich in Calais trauen, und Marie
fuhr wieder über das Meer zurück, nicht als die
Verlobte eines Monarcheu, sondern als die Frau
eines Unterthaan. g

Aus dem Englischen des Lord Nornanlzn

DasEi.
(Fortselzung.)

Die Mädchen sprangen Herrn Müller entge-
gen. Ich bringe Eucheine Neuigkeit mit, Kinder-,
hob er an: der Fürstt ist mit kleinem Gefolge nach
unsern stillen Thalern gekommen. Man sagt, er
beabsichtige eine Vereinigung dieser Gegend mit
seinen Erbgütern. Seine Wagen halten unten am
Wirthshaus; er selbst ist schon auf dem Marlch
nach den Bergen hierheraus.

Also wirklich dochl stieß Elsbeth heraus und
griff hastig nach der Schwester Hand: so komm,
komm Linchenl wir müssen ihn sehen und gucken.
Du erlaubst wol, Väterchen, uiud verplauderst un-
terdeß ein Weilchen mit Tantchenl Und lustig
entsprangen die Mädchen. ·

Noch waren sie aber nicht weit gegangen, als
Clsbetb Halt machte; die Schwester geheimuißooll
zur Aufmerksamkeit aussorderte und so beginn:
Liebe Lina, höre nun, was ich Dir zusagen habe,
es ist gar seltsam. Diese Nacht im Traum ist mir
wieder unsere gute Fee erschienen, sie verlangte, ich
solle dasEi volnehmeiy und als ich das gethan, er-
blicktesich denPlnlz ums Tannenbanktt en, mich selbst
aber und Dich ohnfern davon an der krummasti-
gen Tanne-. Dann trat astchdie Fee im Bilde hinzu
unb Wspß mit der Hand nach etwas Glanze-idem,
bart am Wege, Was wir vorher nicht bemerkt
haka mt)chren. Du gingst Dornach, bobft es auf
Und SCHle ein schöner glänjenrer Stirn. ragend
stauntest Du die Fee an. Da War auf einmaidas

Bild Verschwunden, aber nicht so Lotis. Sie wand-
te sich zu mir und sprach: Gießen), der Fükst
besucht Morgen diese Gegend , sein Weg führt ihn
bei der Tannenbank vorüber und er wird daselbst ein
ihm sehr theures Kleinod verlieren. Du wirst es
an dem Ort, den Dir das Bild bezeichnet, finden
und es selbst oder Deine Schwester dem suchenden
Prinzen überreichen Wenn er Euch dann freundlich
nach einem Begehr fragt, laßt Eure Bitte die Un-
tersuchung der Beschuldigung Eures Vaters fein.—
Das Uebrige wartet ab. —- Sie Fee verschwand;
ich aber halte heute Morgen nicht den Traum verges-
sen, und sieh’ nun, der Vater bringt die Nachricht,
der Fürst sei wirklich da. — Komm denn, komm
zur Bank. —-

Die Schwestern flogen mehr dahin, als sie
gingen, und richtig blitzte ihnen nach kurzemSm
chen ein, in gediegenes Gold gefaßter herrlicher
Stein entgegen. Wahrhaftig, Lina, da ist er! ju-
belte Elsvech, nun fehlt nur noch der ‘Drin; und
dann ist’s an Dir zu sprechen.

Aber Ou, Eise, bist doch die Aelteste, wieder-
sprach ihr Linn, und es kommt ja auch darauf an,
welche von uns der Fürst anredet.

Eid), Dich allein, liebes gutes Linchenl be-
schwichiigte schmeichelnd Elsbeth die Schwester:
ich verginge ja vor Schanm, wenn ich so viel
sprechen sollte.

Wie Du auch wieder bist, schalt diese zurück;
was wür’ denn da sich zu schämen, thun wir doch
uichs Böses. —-

Wöhrend die Mädchen noch so plauderten, nü-
herke sich ihnen von der entgegengestzten Sci-
te eine hohe würdige Mannesgestalt, offenbar
im Suchen begriffen. Trotz des schlichten Rockes,

—marD bald der filrsiiiche Anstand sichtbar und ein
Stern auf der linken Seite verrieth im den Mad-
chen. Er lsatte nicht sebald dieselben erblickt, als
er seine Worte an sie richtete:

Grüß Euch Gott, schöne Kinderl rief er lear-
selig: der Himmel konnte mir i’eine bessere Hülfe
senden, als eben Euch. Ich suche ein seltenesKlsk
nrd, weiches ich vorhin hierherum verloren, und
wenn is wahr ist, daß das Glück bei den Kin-
dern heimisch, so fjr.Det Jhk es wohl leicht, oder
habt Ihr es schon? Er bemerkte näher getreten
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ein der Hand der jüngern Schwester das Gesuchte.
Bei Gott, so ist’s, setzte er mit freudigem Stau-
nen hinzu, und indem er die eine Hand nach dem Rin-
ge«ausstrect«te, ließ er liebkosend die and-re über der
Mädchen Haupt gleiten.

Wie ist Dein Name , Du Glückliche, frug
er freundlich und neigte sich zu Lina herab. Doch
seid Ihr wohl Schwestern, und welcher Vater er-
freut sich so schöner Kinder?

Etwas schüchtern, doch ohne Rückhalt nannte
ihm Lina den Namen und frühem Stand des
Vaters, sowie «an des Fürsten weitere Fragen
seinen Aufenthalt hier und die Ursache davon. Er
schien befriedigt und forschte darauf bei den Müd-
chen, ob er Ihnen nicht Etwas Liebes zum Gegen-
dienst thun konne. Er sei dem Herrn des Landes
nahe bekannt und habe so einige Macht.

Elsbeth schwieg verlegen, ihre Blicke flogen
auffordernd zu der Schwester.

Eure Macht, hoher Herr! rückte diese endlich
hervor: mag wol die hbctjste und alleinige in die-
sem Lande sein, und ich hätte gar wol eine Bitte—
Den Vater traf unverschuldet ein Verdacht und mach-
te ihn arm; laßt die Sache untersuchen und gebt
ihm. findet es sich so, wie ich sage, seinen guten

—Natnen im Lande wieder-. «
Das will ich und werd’ es redlich selbst thun,

Du kluges Mädchen, und heffe davon den besten
Erfolg versprach«’gütig der Fürst. Doch nun lebt
wohl, Ihr gutenKinder l ich habeEile, nehmtnochs
mais meinen Dank für Eure Hülfe zur rechten
Zeit und vertagt Euch darauf, daß Ihr von mir
hört.

Freundtich schied er Von ihnen, die Schwe-
stern aber kehrten, vergnügt wegen des so gut be-
standenen Abendtheuets," eilig zu dem Ort-zurück,
wo sie Vater und "laute verlassen hatten.

Wo steckt Ihr doch so— lange, rief ihnen die
Letztere entgegen; wir h.sben Etwas vor undwar-
ten nun auf Guck). Der Vater-, der sichheutrecht
froh fühlt, schlug einen weiteren Spazier-weg nach
dem benachbarten Städtchen vor. Er will sich-
heut selbst nicht zurückziehen Von der Gesellschaft,
die wir etxoa teessen konnten, darum hurtig nach
Haus und dann fort. —-

Anf den vorgeisoxsmenen Spaziergang erzählten
die meinem, was ihnen mit dem Fürsten begegnet.

a
n
?
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Die erste Anregung zu dem Gange ward Verschwie-
gen. «

Man mag mich wohl arg Verlåumdet haben,
nnd ich hoffe darum nicht Viel für mich. Doch
isi’s möglich, daß die sonst anerkannte Redlichkeit
des Fürsten hier durchdringt. Ich will es wegen
Euch wünschen meine Kinder.

Herr Müller theilte den Tag über den Froh-
sinn der Seinigen, und so waren für diesmal der
Tante Besorgnisfe am Morgen ungegründet ge-
wesen. -

Ich wußte eswohl,meinte Eine, als sie Abends
der Tante gute Nacht bot: ich wußte es wel,
denn Vater seufzte heut nicht so tief auf, wikksonst
an gleichen Tagen, wenn er uns guten Morgen
sagte. '

(Schluß folgt.)

Die neue und alte Kinderzucht.
I.

Jetzt
Kindlein, was wollt ihr denn haben? Es stehn

hier vielerlei Kuchen.
»Ich? Von diesem ein «"Stück;. dann auch-

Von dem und von dem l«
»Schon, meinTochtet-chen, gleich ! vOu bist fo bet

scheiden ja immer,
Väterchen giebt dir gewiß nun auch das '

Seine dazu ! «

Sonst.
,,Jmmer dasselbe Gericht, das mag ich nicht, sagte

das Sbhnchem
,,Gleich den Teller mir her, suche dir bessere

Kost I” .
Mutter, Du wirst den Schlüssel zum Brotschrank

sorglich verwahren,
Brod ihm schmeckte gewiß , da er Kartoffeln

- nicht mag."
II.

Jetzt-.
»Mutter-, wie schmerzt mich der Kopf ; ich 5W”

zn Haus ans der Schule. ’.’.

-
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»Kind, Du sitzest zu Viel; Arbeiten macht dich
nur krank.

Vater-, nicht wahr, wir behalten Mariechen den
Monat zu Hause;

Doetor bescheinigt’s gleich; neulich schon sprach
er Davon/C

— Sonst.
»Mädchen, ihr müßt in die Schule, es kann euch

Alles nichts helfen,
Arbeit vertreibt euch gewiß Schmerzen aus

Kopf und aus Brust. «
Vater belobte die Mutter und pries sie verständige

Hausfrau :
Doetor und sonstige Noth halte sie fern aus

dem Haus« "

III.‘

Jetz t,
,,Välerchen, nächstens ist Ball für unsre Kinder-

chen , nicht wahr?
Karl zählt zwölfe beinah, Dorchen ist zehne ja

« i on.
Himmlisch tanzte ins-tin Oorchen und Karl dekla-

inirte superöe.
Glückliche preisen sie unsl Glücklich, ach, glück-

lich sind wir!

. Sonst.
«Mädchen, ihr bleibet zu Haufe und sorgt für

Keller und Küche!
Warlich für euch paßts nicht, Ball Und Pa-

rade zu sehn.
Habt auch Gescheitres zu thun, als scharmuzirn

mit den Herren-;
Damen und Fräulein euch schimpfen zu las-«

sen Dabei.“

IV.
Jer;t.

" FTTMS Betragen allein, Grazie, Anstand und Sitte,
annettdteå und die Kunst, Worte zu weben ,

wie Samme-
Um zu Verhülle-i Gemeinheit, den Fehltritt zu klei-

den in Anmuth —-
Les’t nur Romane recht viel, geht und besucht

nur Satans. '

81)

Sonst.

Bücher zum Lesen ihr wünscht? Hier, Bibel und’s
alte Gesangbuch,

Serivers Seelenschatz, wahres Christenthum
Arndts

Andere Bücher Verderben euch Augen, Gefühl Und
Gesinnung.

Darum fliehet sie stets — Schlangen Verfüh-
ren die Eva’n. “1‘:

Jcttehcns Bräutigams - man.

Mein Töchterchen Taube, fchau’ um Dich und
sprich:

Wen wählst Du zum Gatten, zum« Ehwirth für
Dich?

»Ich möchte den Zeisig, er kleidetsich hübsch-
Jst niedlich Ulld höflich, doch ist kk gar armse-

Jch möchte den Finken, er thut so verliebt, ‚
Doch ist er zu zornig, er schlisge mich todt l«

»Ich möchte denRaben, ist diebisch undreich,
Hat Vieles erfahren, doch ist er zu alt!"

»Ich möchte den Specht, ist ein Vornehmtr
Herr-,

Ek rebet so artig, doch ist er zu floh!"

»Ich möchte den Gimpet, dck ist recht ge-
lcbrt,

Kann lesen und schreiben, doch ist er auch dumm!«
Mein Töchterchen Taube, Du wählest zu

viel,
Kein Aber und Doch, ein Mann sei Dein Ziel. —-

,,Ach Väterchen sorg’ nicht, ich hab’ schon
gewählt,

Ich liebe den Falken, der ist ja Soldat!« x.

Die schwarze :Shle. «
Ein patriorisches Lied für das schöne Schlemmen.

Sie sollen sie nicht haben-
Die freie schwarze Ohlenz
Denn schrein sie wie die Stuben,
So schrein wir, wie die Sohlen.
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So lang mit trüber Welle
Am Weidendamm sie platschtz
So lang ein Frosch noch schnelle
In ihre Sümpfe patscht. '

Sie sollen sie nicht haben,
Die freie, deutsche Ohlen,
So lang sich Herzen laben
Am Schnaps in Wasserp-olen.

So »lange ihre Sümpfe
Voll schtnutzgen Wassers stehn;
So lang dort ohne Strümpfe
Die Bauermädel gehn.

Sie sollen sie nicht haben,
Die freie deutsche Ohlen,
So lang draus kühne Knaben
Sich Schilf und Calmus holen.

So lang ein Fisch noch siedet,
Den man daher gebracht;
So lang Eins Reime schmiedet,
Die Andre Vorgemacht.

Sie sollen sie nicht haben
Die freie schwarze Ohlen,
Bis wir kein Maul mehr haben,
Um Mordio zu johlem

——«-—-——
Y.

Ankunft des Frühlings. ·
Tun strahlt der Himmel wieder

In blauem Himmelsschein
Und Wölkchen schauen nieder-,

Wie zarte Engelein.

Der Baum in süßem Schweigen
Schaut wundernd zu den Höhnt

. Und rauscht mit [einen Zweigen,
Weil er den Berg geseh’n.

- Die Wiese weint vor Freuden
Und glänzt im Tbrånenthuu,

Weil nach so langen Leiden
Ihr lacht des Lenzes Blau.

Der Bach hüpft durch die Auen
Und ruft und singt es laut-

Der Frühling ist zu schauen,
Der Jowmelsbogen blank

Bald sieht die Erde wieder
In ihrer Frül)lingspracht,

Und Vöglein singen Lieder,
Weil sie’s so schön gemacht.

Sonntagrnorgen.
Herrlich lacht die goldne Sonne,

Zarte Blümlein blicken auf,
Vögelein voll Frühlingswonne

Schweben in die Luft hinaus.

Und die weißen Tauben girrens,
Und die Blätter flüstern leis,

Und die kleinen Bienen irren
Summen um das Blüthenreis.

Doch aus weiter Ferne schwimmen
Glockentöne, hell und rein,

Gleich, als tönten Himmelsstimmen
In die süße Luft hinein-.

Nicht im Lenze Deines Lebens
Flatt’re, wie ein Vögelein,

Glaube ist das Ziel des Lebens,
Willst Du ewig selig sein.

5?. m.
.-

Liebe zur Natur.
Dich werd’ ich immer lieben,

O herrliche Natur;
Im Kämmerlein ist’s düster-

Da wird man traurig nur.

Oft in dem schönen Frühling ‚-
Eil ich zu dir allein.

Durch grüne blüb’nde Wiesen
Jn deinen stillen Hain.

Wie säuseln da die Bäume-,
Wie jubeln Vögelein,

Mir wird so ixsunderselig
Bei dir, bei dir allein.

Einst bin ich ganz der Deine-
Nach meinem ird’schen Thun,

’6 muß sich doch herrlich schlafen,
Wo Blumenkelme ruhn. .9. m-
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Auflösung der Charade in No. 50.
Taschenbuch.

Näthfel.
Sechs Füße hab’ ich mit fortgenommen,

Mit dreien bin ich wiedergekommety
Und wollte noch lieber, es wären zwei-
Als diese heilge Zahl Von Drei.

.—

Misccllem
Görlitz, den 15. Oce. Dritt hierorts lebhaft

ausgesprochenen uttd von uns in einem der letzten
Blätter mitgetheilten Wunsch: einige Compositio-
nett des Rheinliedes zu hören- ist nachgekonunen
worden, und wir fanden in Folge davon am ver-
gangenen Sonntag im Coneert zur Stadt Prag
Gelegenheit, zweiderselbenzu vernehmen, eine von
C. Kreuzer und eine andere von Reißiger. Beide
wurden vom Herrn Stadtmusikus Apetz unter
Jnsirumental-Begleitungvorgetragen, und gewann
die erstere, zweifelsohne durch ihre anmuthig tan-
delnde und gefällige Weise gar bald die Hörer
für sich, obwohl unsers Erachtens nach die Von
Reißiger, in ihrer ernsten und würdevolleren Hal-
tung besser dem ruhigeren und gemessen austreten-
den deutschen Charakter zu entsprechen schien. In
der Kreuzerschen (die mehrere Male wiederholt
wurde) glaubten wir eine liebliche !lrie, in der
zweiten einen ermuthigenden, in Folge überkonk
metter Begeisterung zu kühner That aufrufenden
Marsch zu hören. Schade! daß diese letztere nur
einmal vorgetragen, und daß überhauptnicht mehr
als zwei Compositionen uns nun Besten gegeben
wurden; was doch wol nöthig sein dürfte,« ehedenn
wir unter den bereits vorhandenen 24 über die
itktreiswürdigste als über die oolksthümlichste ab-

tmtnen.

» Jn der Schlesischen Zeitung liest man: Es
ist in der Thatcharakteristisch für die O eursch en,
daß man in Sachsen das schöne Lied Beckers:
»Siesollen ihn nicht hab-enta« die kColognaise
genannt, und diesen Namen als Gegensatz gegen
Die Marseillatse vorgeschlagen hat! Abgesehen
bauen, was drinnen liegt, um einen Deutschen
schamroth zu machen, müßte man, acbt deutsch
genaue darauf antragen, das Lied die (Seilen:

irchatle zu nennen; denn der Dichter ist aus
Geilenkirchen und lebt- wie man sagt, auch dort.
Daß Wir Deutschen uns doch immer, wenn wir
einmal national werden wollen , dem gerechten
Spotte btoß steilen müsse-It
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Das Beckersche Lied ist schon im Süden, Nor-
den, Osten und Westen von Deutschland in Musik
gesetzt worden. Wir fragen hinterm Ofen in un-
serer detnüthigen Beschränktheit: Welche ist denn
nun die sD’tationalmelobie1? Es wird vorgeschlagen:
die Compositionen alle zur Prüfung nach Paris
zu schicken, und uns von dorther die schönste an-
geben zu lassen. Dann ist schnell Rath gefunden
in sothanem Zweifelfallei

In den am 3. V. M. wieder eröffneten und
seitdem allwöchentlich fortgesetzten Abendvet«santni-
lungen des hiesigen Gewerbevereins erfreuten dte
zahlreich versammelten Mitglieder desselben durch
ihre Vorträge bereits Herr leotlteker Mitscher,
welcher am 10. v. M. über dasVorfonnnen und
die Gewinnung des Jndigo, aus den Pflanzen der
Verschiedeuen Arten lndigofera und des Poligo-
num tinctoreum, und seine Anwendung in den techni-
schen Gewerben sprach, und Mittheilung derResul-
tate des hier bei uns versuchsweise angebauten l’o-
lygonumiinctoreum und über die Gewinnung des
dem Jndigo gleichen Pigments aus dieser Pflanze
machte, und He. Apotheke-r Rathsherr Strude, wel-
cherzum Gegenstand seinerBesprecl)ung, die Anwen-
dung des Electrogalvanismus auf die Erzeugung
von Kupferplatten, so wie auf die Vergoidung
Bersilberung und Platiniruna der Metalle nahm,
und seine Worte mit den hierher gehörenden, in
ihren Erfolgen sehr überrasciienden Erperimenten
begleitete. Auf vieifaches Verlangen fand sich
Hr. Struve bestimmt, denselben Gegenstand noch
einmal in der nächstfolgenden Sitzung als am 8.
h. zu besprechen und abermals durch Erpernnente
zu erläutern.

Tauf- Trau- und Sterbcliste.
G etau ft wurde den 6. ”Der. 1) des Hrn. Christ.

Bann- Unteroffiziers bei der 2ten Comp. dersionigii ‘Dr.
isten Schüneuarkhem allh., Tochter, Minna Franziska
geb. den ‘26 Nein-—- 2) des F)rn. Ioh.Earl Schubert-Ge-
tichtsamts Cantlisiem anh» Sohn- Hugo Arwim geb. den
21. Nov- -— 3) des froh. Anwach, anohn alth., Sohn-
Qarl Adoloh Gustav, aeb den 21. Neu. — 4) des Joh-
Tranaott Jochmanm B. allh« unebl. Tochter-, Bertha Au-
guste Manne-, geb den 16. Ölen. —- Den 9. Dec. des
(Job. Trauaott Heinrich- Fiirbetgehilfen allh» Sehn-
Iohann Gustav, aeb. ben 3. Dec. —- Den 11. Dec. 1)
des .Dtn- Friedrich Wilh. "Manchen, B. u. Privallchteis
isers allh, Tochter, Vertha Elemeutitm aeb. den 23.
Nov. — Q) Des Msm Wilh. Ludwig Schtlseizeki V-
n. Kürschner-s allh« Immer, Emtua Marie- geb. den 6.
Dec. — 3\ Des I h. Gottfr. Stamm V. u. Hausbesitz-
am)" Spru- Etnst Julius- aeb. den 6 Fee.

Den 5 Dec. gebar die Er. Mutte Elisabeth verw.
Feigs get-. Geister einen unehcl. todten Soba.

Wis-
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Gen-aut- den 8.«Dee.Ioh,Gfr. Maltvald-anolth.

qui» u. Fr. Dorothee Eharlotre verw. Schepke geb »Ka-
ebiter.

f (Beheben: den 2. Dec. Joh. Christoph Theutich,
B. n. Stadtgartettbes«i8. allb» alt 68 J. 2 M. 14 T. —-
Den 4. Dec. des weil. Christian Gottfr- Knobloch- ver-
absch- Kön. Sächs. Monsanet. allh« Witwe, Fr. Marie
Nosine geb. Seidel- alt 68 J. 8 M. 1 T, -- 2) Des
weil. Msir. Ernst Carl Gottfr. Dietrich, B. U. Schnei-
ders allh., Tochter, Igir. Iohanne Dorothee, alt 42 I.
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2 M. 10 T. — 3) Des Joh. Glieb. Lachmanm Heinslers
in Obertnoos- Sohn, Friedrich Ednard- alt 28 T. —-
Den 5. Dec. des Johann Carl Sachse, Cjnmebn. allb«
Sohn, Carl Friedrich Wilhean alt 9 J. to M. 15 T.
—- Den 7- Dec. des F)rn. Joh. Sam. Gothlich- B. n.
Uhrmaeh. allh» Ehefr., Joh. Sultane neb. Hoffmann-
alt33J.10M.15T.—-Den9.Dec«desEliias
Stricken B u. gewes. Stadtgartettlsesin. allh» Ehefr.,
Maria Rosine geb. Winkler, alt 65 I. 8 M- 2 T.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Daß der Veikaus des Stockholzes auf Brand-
Revier am Wege von Nieder - Bielau nach
Saeniiz, gegen Zahlung von 1 Thie. pro Klafter
an den auf dem Schlage angestellten 5Berl’äufer,
mit dem isten December D. J.beginnt, wird hier-
mit bekannt gemacht.

Gbrliiz, den 5. December 1840.
Der Wengistrat.

Y-‚-

Oelanntmachung.
« Daß der Berian des szelligten Scheitbolzes
auf dem Het"dewaldauer Revier, gegen Zahlung von
2 Thlr. 20 Sgr. pro Klaster an den auf dem
Schlage angestellten Verkaufer, mit dem isten
December d. J. beginnt, wird hiermit bekannt ge-
man.
" Göring, den 5. December 1840.

Der Weagistrat

1:000 Thaler
Ein Tausend Thaler Mündelgelder sind zu

4 peZt. Verzinsung auf sichere Hypothek- zur
Atrszleihung bereit. Die Erpedition weiser-« nach
WO.

Bekanntmachung.
Abermals und wiederholt sieht sich die unter- A

zeichnete Redartion genöthigt zu erklären, daß sie
auf Ansuchen anonym er Zusender, es bezwe-
cken dieselben nun eben, was sie wollen, nicht
eingehen kön ne und wer de; ebensowenig
als sie Aufsåtzen, (Schichten, Briefen u d. m.,
wenn dieselben gleich das Gepräge eines hohen,
von Niemand in Zweifel zu siellenden poetischen
Werthes und tiefer Gelehrsamkeit an der Stirn
tragen, oder im Gegensatz zu dem ihres enor-
men Unsinns wegen, der Veröffentlichung wert!)
sein dürften, Raum in den Spalten ihres sBettes
gewährenwird, wenn sie ohne deutliche, den Redne-
teur über die Verfasser derselben außer allen Zwei-
fel setzende Namensunterschrift sind.

Die Nedaction.

Im Berlage bei G. Heinze se Comp. ist
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Sie sollen thn nicht habe-am

N.Becfcr.
In Musik gesetzt

Von

E. H Freisinch.
Preis 272 Sar.
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Gbrlitzer Getreide-Preis vom 3. December 1840.
· i. (72”. t!" »E- Ze- 22"- I
Waisen 2ll0i—f2l2 ‘.’ ;
{Roggen113617b“J

J

Lit:
9.3)

S(.9

.E se. 22/. 2/. ie. st- et- 1 „g
Tores-sie l117«6lil21673·åHHafek I23i94—— 21 sie-)

« Redaetiotts-Büreatt:
« Garni}, an der Viehwetde N9- 795.

Druck und Ervedition des Wenweisetst
Ober-Laugengasse N2 185.
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